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Dr . Zarres für Hindenburg.
Berlin , 23. April . Bei der großen Kundgebung der im

Rcichsblock vereinigten Parteien im Berliner Sportsmlast hielt
die Haupirede der Kandidat des Reichsbioäs im ersten Wahl¬
gang.

Reichsministrr a . D . D ». Zarrcs.
Er führte u. a . aus : Unerwartet wurde mir die Ehre zuteil,
im ersten Wahlgang um den höchsten Vertrauensposten des
deutschen Volkes mit meinem Namen und mit meiner Pcrfon
dienen zu dürfen . Ich habe mich dem gestellt , aber meine Mah¬
nung , den Kampf ritterlich zu führen ist wirkungslos verhallt.
Erhebend bleibt dabei die Tatsache , dast der Grundgedanke einer
überparteilichen Bewegung auf nationaler , christlicher und so¬
zialer Grundlage , der ich meinen Namen geben durfte , schon
im ersten Wahlgang einen so starken Wiederhol ! im deutschen
Volke gefunden hat . Ich empfinde es als eine Ehre , im ersten
Wahlgang in der Bresche gestanden zu haben . Nunmehr Mache
ich einem größeren , dem besten deutschen Manne Platz . Hindcn-
durg soll und wird uns zum Siege führen . In ihm verkörpert
sich unser Programm . Er war uns , er ist uns und er bleibt
uns Idealvertreter deutschen Wesens im Glück und Unglück.

Der Rame Hindenburg verbürgt «ns eine klare und be¬
sonnene Politik.

Zn den schlichten und unantastbaren Erklärungen , die der Ke-
neralseldrnarschall vergangenen Sonntag in Hannover abgegeben
hat , ist das Regierungsprogramm eines weisen Volksführcrs
enthalten . Wer es nach diesen Erklärungen , die sich mit der
grundsätzlichen Einstellung des Reichsblocks decken, noch ferner
wagt , Hindenburg als einen Militaristen hinzusiellen , der be¬
treibt bewußt die Geschäfte unserer schlimmsten Gegner im
Auslände . Wenn Hindenburg die Verfassung beschwört , so hält
er diesen Eid , wie er immer sein Wort in seinem ganzen Leben
gehalten hat . Wir sehen in der Verfassung von Weimar nicht
das Ideal unserer staatsrechtlichen Ordnung.

Rur auf organisatorischem und gesetzlichem Wege kann das
deutsche Volk ferner Verfassung diejenige Gestalt geben , die

«>N besten sr>nen Lebensbedürfnissen entspricht.
Hierüber entscheidet — trotz aller Fesseln , welche uns der

Versailler Vertrag aukerlegt — nicht das Ausland , sondern
das deutsche Volk selbst Das gleiche gilt von der Wahl des

deutschen Reichspräsidenten.
Wir sind nach wie vor der Auffassung , dag die Staatxum-
wälzung dem deutschen Belke keinen Gewinn gebracht hat.
Die Revolutionäre von 1818 und ihre politischen Bundes¬
brüder sind eher konservativ geworden , ja sie find im wahren
S ' nne »cs Wortes Reaktionäre : denn sie wollen keiuen

nationalen Fortschritt dulden.
Wir wollen dagegen im Rahmen der Verfassung einer fort¬
schrittlichen Entwicklung dienen und unser staailiches Leben
erneuern . Dazu gehört aber auch, dag wir ihm die Reinheit
wiedergeben , die das beste Erbe der Vergangenheit bleibt und
die wir in den letzten Jahren allzu häufig vermissen mutzten.
Dazu gehört jerner , daß wir dem Eigenleben der Länder inner¬
halb des Reichsvcrbands wieder zu der nötigen Geltung ver¬
helfen . Wir verwahren uns aber auch dagegen , datz man das
Schicksal unseres prcutzischcn Staates irgendwelchen Experi¬
menten auslicsert.

Wir wünschen an der Spitze des deutschen Reiches eine Per¬
sönlichkeit zu sehen , die außerhalb des Partcigctrrebcs ste¬
hend , die besten Kräfte ohne Ansehen der Person , der Her¬
kunft «nd des Berufes zur Führung der Reichsgeschäfte
heranzieht , Kultur und Wirtschaft , Ordnung und Sitte,
sowie den Frieden « ater de« Bekenntnissen «nd Berufen
fördert , snr gerechten « nd sozialen Ausgleich sorgt «nd das

Reich mit Mürde vertritt.
Zu Hindenburg haben wir diesen Mann.

Er ist nicht der politische Gefangene irgend einer Partei oder
irgend einer Partcikonstellation . Fällt die Wahl des deutschen
Volkes auf ihn , so wird er in der Lage sein , frei von jeder
politischen Bindung nur mit dem eigenen Gewissen verantwort¬
lich, der Gesamtzeit des Volkes zu dienen . Seine Persönlichkeit
bietet uns die Gewähr , hast ev diese Freiheit des Gewissens
und Handelns nach allen Seiten und in jeder Beziehung wahr-
nchmen wird . Er bürgt uns dafür , datz der deutsche Name in
der ganzen Welt zu Ehren kommt . Mit Stolz hat es uns erfüllt
datz er mir im ersten Wahlgang seinen Scgensspruch mit auf
den Weg gab . Heute geht sein Mahnruf durch »» eine Lippen
und durch mein Herz an das deutsche Volk.

Di « Rede wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Dr . Marx in Stuttgart.
Stuttgart , 23 . April . In vier großen Versammlungen des

Volksblocks sprach heute Abend Reichskanzler a. D . Dr . Marx.
Als Reichskanzler Dr . Marx die Rednertribüne betrat , wurde er
von der Versammlung , die sich von den Sitzen erhoben hatte,
stürmisch begrüßt . Rach einer kurzen Einleitung führte

Reichskanzler Dr . Marx
u . a . folgendes aus:

Die Stellung des Reichspräsidenten ist eine vornehmlich po¬
litische . Er hat das Verhältnis Deutschlands zu den auswärti¬
gen Staaten zu bestimmen und muß sich auch um die innere
Politik kümmern , insbesondere dafür sorgen , daß die Verfassung
nicht verletzt und gefährdet wird . Auf die Gesetzgebung hat er
nur mittelbaren Einfluß , sie ist die Aufgabe des Volkes und
der Vertreter des Volkes . Daraus ergibt sich, daß

die Stellung des Reichspräsidenten
eine zweifache ist. Er muh sich mit politischen Dingeki beschäfti¬
gen . Es ist also irrig , einen Mann zu berufen , der sich um
Politik bis jetzt nicht gekümmert hat . einen Mann , der angeblich
über den Parteien steht . Ich bin mißtrauisch gegen dies« Ücber-
parteilichkeit , denn ich bin der Meinung , daß jeder Deutsche eine
ganz bestimmte politische Richtung einnimmt . Man hat Uebrr-
parteilichkril schon als ein gewisses Lob angesprochcu , aber es
sollte eigentlich keinen Deutschen geben , der nicht weiß , was er
in politischen Dingen zu tun hat . Sie haben den Reichspräsi¬
denten zu wählen und sich nach seinem politischen Programm
zu entscheiden ; deshalb will ich Ihnen in kurzen Zügen mein
Programm entwickeln.

Meine bisherige politische Tätigkeit liegt offen vor Deutsch¬
land und auch offen vor dem Ausland.

Ich glaube , daß dies dem Ausland nicht gleichgültig ist. Man
hat in gewissen Kreisen immer von dem Primat der Außen¬
politik gesprochen , gleichzeitig aber mit großer Geste versucht , sich
um die Außc,Politik nicht , zu kümmern . Von diesen Ideen
müssen wir lassen und uns auf den Boden der Tatsachen stellen
und mit ihnen rechnen.

Wir haben den Weltkrieg verloren und müssen uns jetzt be¬
mühen , wieder zu politischem Ansehen in der Welt und

dann im Innern wieder in Ordnung zu kommen.
Dann erst können wir das Primat der Außenpolitik anerkennen.
Das ist die Würde des deutschen Volkes und ich glaube , es ent¬
spricht dem echt biederen und treuen Charakter des Deutschen
Reiches mehr , die Wahrheit zu sagen , keine Macht vorzutäuschcn
und nicht mit den Waffen zu rasseln , die uns schon lange ab-
gcnommcn sind . ( Lebhafter Beifall .) So viel über die Außen¬
politik . Der zweite Gesichtspunkt ist die

Grundlage unserer Innenpolitik , die Weimarer Verfassung.
Es hat in den letzten Monaten kaum jemand gegeben , der nicht
auf den Boden der Weimarer Versassung getreten wäre . Im
ersten Wahlgang hat alles versichert , auf dem Boden der Ver¬
fassung zu stehen . Von Wiedereinführung der Monarchie wird
nicht mehr gesprochen , denn man weiß ja nicht , wer auserwählt
werden soll. Man konnte kürzlich lesen , daß es nicht so sehr
auf die Staatsform ankomme , sondern a » f den Geist . Dies ist

auch meine Meinung , aber ich bin auch der Ansicht , daß eine
Staatsfocm nur dann fruchtbar ist, wenn sic vom richtigen Geist
durchzogen ist, der Geist darf aber nicht gegensätzlich sein . Die
jetzt aus dem Boden der Verfassung Stehenden , das heißt diese,
die anläßlich der Wahlen auf ihn getreten sind , Haben andere
Ansichten , Wäre die Staatssorm von dem Geist dieser erfüllt , so
würde sie austrockncn und verfallen und auf einmal stünde ein
anderer Phönix da . Dies ist der neue Weg , die Verfassung von
innen heraus auszuhöhlcn.

Eine demokratische Republik muß von dnnvkratischem Geist
beseelt sein.

Das Volk hat durch die Verfassung von Weimar die Demo¬
kratie erhalten und wird sic sich nicht mehr nehen lassen . ( An¬
haltender starker Beifall .) Der Reichspräsident hat seine Auf-
mersamkeit daraus zu lenken , daß diese Verfassung im Geist
von Weimar hochgehaltcn wird und nicht versucht wird , einen
anderen Geist in sie hineinzubringcn . Die Weimarer Verfassung
hat dem deutschen Volk so große Fortschritte und so viel Schö¬
nes gebracht , daß an den einzelnen Staatsbürger die Anforde¬
rung gestellt werden muß , sich der Auswirkung und Ausbreitung
der Verfassung anzunehmcn . Von nationalen Worten wird kein
Volk stark. Was die republikanischen Parteien in den letzten 5
Ihren geleistet haben , das sind nationale Taten , sie sind die
nationalen Parteien.

Ich will nun uch hier noch über eine Angelegenheit sprechen,
die mir besonders am Herzen liegt.

Ich bin als katholischer Mann im ganzen deutschen Land
bekannt.

Es ist richtig , daß ich früher im preußischen Landtag eifrig für
die Freiheit der katholischen Kirche eingetreken bin und ich habe
dinse Verteidigung angesichts der damaligen Gesetzgebung in
Preußen ans vollster Ueberzeugung getan . Diese Gesetze sind
durch die Verfassung von Weimar verschwunden . Es ist der Zu¬
stand geschaffen worden , der meiner Ueberzeugung von jeher
entspricht , cs ist das erreicht worden , was von mir in Preußen
erstrebt wurde:

die Freiheit der einzelnen Kirchen , die Freiheit der Mei¬
nungsäußerung , die Freiheit der Weltanschauung.

Das ist meine Ueberzeugung seit vollen Jahren gewesen . Wenn
zu dem allgemeinen Elend auch noch ein Konsesstonskricg käme,
wäre Deutschland am Ende seiner Kraft angekommcn . Geistige
Mcinungsversichedenheiten sollen uf geistigem Gebiet ausgcfoch-
tcn werden und es gibt dazu genug geeignete Stellen , von der
Politik find solche Kämpfe fern gehalten worden und ich ver¬
sichere, wie schon wiederholt , daß keine Partei angehalten wer¬
den soll, ihre Grundsätze , ihre Weltanschauung zu ändern . ES
sollen alle nur das eine Ziel haben , Vaterland und Verfassung
zu reiten und zu schützen.

Wir müssen über die Unterschiede der Konfession , über die
sozilen Gegensätze hinauskoimnen und uns zu gemeinsamer
Arbeit die Hände reichen für das Wohl unseres Volkes , ,m-

ferrs geliebten Vaterlandes!

Tages -Spiegel.
Die im Reichsrat durchberatcuen Entwürfe der neuen Steuer«

gesetzt wurde » gestern dem Reichstag zugcftellt.»
Die Vorbereitungen sSr ein Reichsschulgesetz sind bei dem Rcichs-

«inistcrium des Innern soweit gefördert , datz der Entwurf
kurz « ach dem Zusammentritt des Reichstags dom Kabinett
»orgelegt « erde « kann.

Hrrriot hat gestern in der Kammer mit einer Rede sein Amt
als Kammerpräsident angetreten.»

Dem Pariser „Mat >n " zufolge werde » Painleve und B » and
demnächst nach London reisen , um über die Sicher «!,gssragc
zu konferiere « . »

Briands kühle Haltung zu den deutschen Sichernngsvorschtägen
hat in Amerika einiges Aufsehen erregt.

Vandrrveldes Bemühungen zur Bildung des belgischen Kabi¬
nett » sind nicht vorwärts gekommen . Man rechnet mit einem
rein sozialistische « Minderheitskabinett.

Dor der Beratung der neuen Steuer-
gefetze im Reichstag.

Berlin , 24. April . Die gestrigen Beratungen der Steuer¬
reform im Reichsrat haben im Allgemeinen das Einverständnis
mit der Regierungsvorlage erbracht . Wo der Reichsrat Ab-
änderungswünsche hatte , da denkt die Reichsregierung dem
Reichstage die entsprechenden Entwürfe in doppelter Fassung
vorzulegen . Der Reichstag wird sich also entweder für die
Rcgicrungsentwürsr , die Vorschläge des Reichsrats oder aber
auch für einige Abänderungsanträgc Mi entscheiden haben . Di«
neue » Stcuergesctzentwnkse hat der Reichsrat dis auf eine Er¬
weiterung des Kinderpriviloas angenommen . Beim Steuerabzug
zkSn Kapitalertrag ist die Beteuerung der Zinsen aus Einlagen
und Guthaben bei Sparkassen und Danken fallen gelassen wor¬
den . Dem Wunsch des Reichsrates , daß bei der Bewertung der
Betriebsvermögen auch dem Rentabilitätsgedanken weitgehendst
Rechnung getragen werden solle , wird nachgekommen werden.
Auch der Entwurf für das Erbschaftssteuergesetz erfährt eine
Milderung . Das Gesetz über die Erhöhung der Bier - und Ta¬
baksteuer ist bis auf eine kleine Abänderung der Fällialcits'
terminr unbeanstandet angenommen worden . Nur die Anteil«
Bayerns . Württembergs und Badens an der Einnahme sin'»
auf Wunsch dieser Länder beträchtlich erhöht worden , lieber
das Fiuanzausgleichsgesetz gelangten Regierung und Reihsra:
zu keiner Einigung . Die Reichsratsberatungen über das Aus-
wertungsgesetz brachten eine grundlegende Aenderung dahinge¬
hend . datz statt eines gestaffelten Aufwcrtungssatzcs die Auf¬
wertung grundsätzlich snr alle Hypotheken auf 20 Prozent des
Goldwertes festgesetzt wird . Auch zu dem Entwurf eines Gesetzes
über die Ablösung öffentlicher Anleihen beschlotz der Reichsrat
einige Abänderungen , die die Regierung nicht gelten läht . So
kann sie sich mit der Tilgung der Aalecheablösungsschuld durch
Auslosung zum Nennbetrag nicht einverstanden erklären , son¬
dern fordert wie in der Vorlage die Auslosung mit Prämien.
Auch hält sie «n der Gewährung der Vorzugsrenten nur an die
bedürftigen Altbesitzer von Kriegsanleihe fest. «Ebenso soll
der Abfindungsbetrag nach Paragraph 47 nur de » bedürftigen
Altbesitzern von Kriegsanleihe gewährt werden . Während der
Reichsrat die volle Anrechnung der Dorzugsrrnte auf ander«
Unterstützung öffentlich rechtlicher Art fordert , bleibt die Reichs
regierung bei ihrer Vorlage , nach der die Borzugsreiue n
Höhe von 180 Reichsmark jährlich nicht aus andere Unierstiit
zungen angcrcchnet wird ._

Am den Sicherheitspakt.
Millerand hetzt.

Paris , 24. April . Millerand hat gestern im Cirquc de Paris
eine große Rede gehalten . Er erging sich in scharfen Angriffen
auf die Politik des vergangenen Kabinetts . Das Kabinett,
das unter dem Einfluß der Sozialisten stand , Hab« sich an den
außenpolitischen Problemen versündigt . Der deutsche Sicherheits-
Vorschlag beziehe sich nur auf die Wrstgrenzcn , nicht aber auf
die Ostgrenzen , das lasse dir wahren Absichten Deutschlands
erkennen . Die Reden Marxs und Hindenburgs hatten ja auch
gezeigt , daß Deutschland den Plan einer Angliedcrung Oester¬
reichs nicht habe fallen gelassen , und auch alles versuchen werde
um eine Revision der deutsch -polnischen Grenzen herbeizuführen.
Frankreich könne unter keinen Umständen seine Zustimmung - u
einer Abänderung der polnischen Grenze geben . Ein wirklicher
Sicherungspakt sei nur der , der die West - und Ostgrenzc nmsässe
und ausdrücklich die Unantastbarkeit der polnischen und elsaß¬
lothringischen Grenzen garantiere . Ein solcher Pakt müsse von
Polen , Tschechoslowakei , Belgien , Italien und Frankreich » nie:
zeichnet werde » . Die Achtung vor den bevorstehenden Vertrags¬
klauseln müsse ausrccht erhallen werden Unter keinen Um¬
ständen könne man Köln oder die Rheinlande räumen be-
r^ r Deutschland seine Verpflichtungen erfüllt habe .

Heute Nachmittag schon «volle
man Wahlanzeigen anfgeben



Aus aller Wett.
/Matat . Hochwassergefahr am Rh ei « Der Sitze»«
«ätz seine Nebenflüsse haben eine starke Seeigung zu verzeichnen,
stln manchen Zielten sind die Flüsse um 40 bi » 50 Zentimeter
gestiegen , zumal a .n r. l>. erl>eiii . Infolge der andauernden Nieder¬
schläge nna der Zchneeschnielie ist mit weiterem Anwachsen b«S
Wasser - zu rechnen.

LndMzShasru a . Rb . Einsturz der Festhalte.  Die
IFesthalle aus dem neuen AusstellungsgelSirde , die in ihrem
sRobbaii bereits soweit hergestellt war . daß ihre Fertigstellung
-nahe bevorstand , ist infolge des furchtbaren Sturme - , der über
Da - Ausstelliingsgelände zog , zusainniengestUrzt . Glücklicherweise
tzind Menschenleben nicht zu beklagen.

^ Halle . Mädchenmord.  In Mühlberg a . d Elbe wurde in
«mein Hanse in einer verschlossenen Kammer eine ,»eibliche
Keiche in einem Paket verschnürt gesunoen , die schon lange in
»er Kammer gelegen haben must . Unter dem Bett stand «in
slNefäß mit geronnenen » Blut . Die Leiche wurde al - die be¬
llst jährigen Dienstmädchens Frieda Herrmann ermittelt . Da-
Mädchen lvar im Juni vorigen Jahres nach Mühlberg ge¬
zogen , hat sich dann aber wieder nach au- wärt - abgemeldet
j« nd war seither verschwunden , llnter dein Verdacht , die Herr-
Snann ermordet zu haben , lvurde der 24 jährige Handlung - «
«ehilse Erich Stöckel verhaftet , der vor kurzer Zeit die Kammer
Mts Schlafzimmer benutzte , aber jede Schuld bestreitet.

Elberfeld . Durch ei » scheuendes Pferd getötet-
öer Eisenbahnoberinsvektor a . D . Rechnungsrat Karl Voigt

«nd seine Frau wurden von einem Pferde , das vor einem
lutomobil gescheut lvar , überrannt und so schwer verletzt , dost
Soigt nach kurzer Zeit starb . — .

Berlin . Lynchjustiz imOsten Berlins.  Ein ehelicher
Zwist entspann sich zwischen dein Artisten Oskar Liebschner
«lld seiner Eheirau . In sinnloser Wut griff Liebschner seine
Arau und seine Tochter an und verletzte beide durch Stiche
lmit einer grasten Feile . Eine große Menschenmenge sammelte
stich au und lynchte deir Ehemann , sodast er mit schweren Rip-
-enbrüchen ins Krankenhaus verbracht toeroen mustte.

Leipzig . Verheerender Brand in Leipzig.  In dem
gekannte » Vergnügungspark Meusdorf entstand ein Riesen-
Brand . Unter den 5000 Personen , die im Parke tveilten , brach
«̂ine furchtbare Panik ans . Trogdem lvurde niemand verletzt.
-Deut Feuer , das mehrere Gebäude einLscherte , fielen u . a . auch
.2000 Stühle zmn Opfer . — Mord an den eigenen Kin¬
dern.  Eine furchtbare Bluttat bat sich in Jodnitz bei Dessau
»» getragen . Der 5t . jährige Kassenbote Otto Wiedicke erschlug
in einem Ansall von Geistesstörung seine 12 jährige Tochter
und seinen sünsjährige » Sohn mit einem Gewehrkolben und

^verletzte auch ein drittes Kind schwer . Dann »wllte er seinem
Leben durch Leuchtgasvergiftung ein Ende bereiten , konnte
aber gerettet iverdcn - Schwerverletzt wurde » er und das Kind
in ein Svital übergesübrt . - - . .
s kronach . Ein Eisenbahuunsall mit tödlichem
Ausgang  ereignete sich aus der Station Dürremvald . Zug
Uro,rach 6 hatte hier einige beladene Wage » auszunelmxe » , die
'im Abstand von vier Metern auf dem Nebengleis standen . Wäh¬
rend nun Zug Kronach 0 rangierte , um die Wagen anjunehmeit,
lies der Stationsageyt August Schlvärzel , um den «wei :e» Wage«
an den durch Hemmschuhe gesperrten ersten Wagen herauzubrin-
sgen , damit Kronach 6 ohne Verspätung abfahren konnte.
sSc !>wärzcl drückte mit einer Brechstange den p veilen Wagen vor,
lies dann deir Wagen entlang , um den lebten Wage » an den
«rsteren zu kuppeln . Beim Austritt aus das Nebengeleis « geriet
dann Schlvärzel mit der Brust zwischen die Puffer der beiden
Wagen . ES lvurde ihm der Brustkorb eingedrückt , drei Rippen
brachen und führte » eine starke Verletzung der Lunge herbei.
Hlerztliche und geistliche Hilfe waren bald zur Stelle. Der Ver¬
unglückte war aber nicht mehr zu retten , er verstarb bald darauf.

T .,urna » . 3 rr » ayrr im AdamSkostü  in Der 34 Jahre
alte Gxnr . iudediener Christian Bergmann von hier wurde split¬
ternackt in Krögelstein ausgegrifsen . Bergmann hatte Gemeinde-
Felder einkassiert und war damit verschwunden , will aber auf
dem Heiinwcge nach Thnrnau in der Nähe von Krögelstein von
^Räubern überfallen und nicht nur seiner Barschaft , sondern
auch seiner ganzen Kleider und Wäsche beraubt worden sein . .

lltinpteS . Gträfunterbrechuut  fiir Zollassistent
Blank  ist laut Mitteilung der hiesigen Staat - auwaltschaft
'gewährt tvvrden , »veil der in Bregen » verhaftete Knöpfler ei»
glaubwürdige - Geständni » abgelegt hat , daß er der Mörder de»
Zollassistenten Sax sei . Plank ist deshalb au » dem Zuchthaus
KaiSberm entlassen worden , ivo er die acht Jahre Zuchthaus
verbüßen sollte , »u denen er verurteilt worden war.

Ludwigstadt . Der Hochspannung zu nahe gekom¬
men  ist in Oberneuhiitteudorf der zwölfjährige Sohn de» Ar¬
beiter - Gallosch . Der Knabe wollte einen Fußball , der in die
Leitung - drähte geflogen und dort hängen geblieben war , mit
einem Draht Herunterstoße » und war am Mast emporgeklet¬
tert . Stark verbrannt an Hand und Fuß stürzte er zur Erde.
Sein Zustand ist bedenklich.

Coburg . Einem Lustmord zum Opfer gefalle»
zu sein scheint die »wölsjährige Schülerin Gertrud Frank von
hier . Ihre Leiche wurde in einem Walde bei Eisenberg in Thü¬
ringen verscharrt ansgefuirden . Für die Ermittlung des Täters
ist eine Belohnung von fünshnndert Mark ausgesetzt.

Olmütz . Die Schtaskrankl , eit in Mäl> rc  n . In den
Gemeinden Kozusam , nno Braslawitz sind mehrere Falle von
Schlafkrankheit ausgetreten , von denen bisher zwei tödlich ver¬
liefe » . ES wurden umfassende Maßregeln gegen die weiter,
Verbreitung der Epidemie getroffen.

Wochenendtagung:
«Das Londoner Abkommen ".

Am Samstag Abend peranstaltrte die Reichszentrale für Hei-
matvienst , Landesabteilung Württemberg - Hohenzollern , unter dem
Vorsitz von Stadtschultheiß Gähner in der Bierbrauerei Weiß
ein « sog . Wochcnendtagung über den Inhalt und die Bedeutung
de - Londoner Abkommens . Der Leiter der RsH . in Württem-
berg -Hohenzollern , Dr . Brönner , machte zu Beginn einige Aus¬
führungen über die Wege und Ziele dieser amtlichen Aufklä¬
rungsstelle . die vom deutschen Reichstag die grundsätzliche Auf¬
gabe zugewiesen erhielt , „sachliche Aufklärung zu verbreiten über
außenpolitische , wirtschaftspolitische , soziale und kulturelle Ara¬
geil , und zwar nicht im Geiste einzelner Parteien , sonder » vom
Standpunkt des Staatsganzen ". Die Tagung selbst solle eine
tiefere Kenntnis der Londoner Abmachungen vermitteln , zur
selbständigen Urteilsbildung anregen und zum staatspolitischen,
wirtschaftlichen und sozialen Denken erziehen , damit die not¬
wendige deutsche Volksgemeinschaft angebahnt und gefordert
werde . Als erster Redner sprach Hauptlehrer Horn , Sulz a . N . ,
über die allgemeinen Punkte des Londoner Abkonunens insbe¬
sondere über de » Inhalt des Dawes -Gutachtens . Zunächst wurde
der Weg zum Daiv . sgutachteu vom Versailler Vertrag über das
Londoner Abkommen im Mai 1921 bis zur Unterschrift des
neuesten Abkommens in London besprochen . Dabei lvurde gezeigt,
daß Deutschland nach dem Londoner Ultimatum vor drei Jah¬
ren eine Jahresleistung von über 8 Milliarden abzusühren ge¬
habt hatte und daß die Zustände im Rheinland und Ruhrgebiet
vom Jahre 1923 »licht länger erträglich gewesen sind , sodaß »vir
nach einer neuen Regelung streben muhten , di « von Amerika an-
grbnhnt und schließlich durchgeführt wurde . Darauf charakteri¬
sierte der Referent die Einstellung der Sachverständigen , die als
Geschäftsleute und nicht als neutrale Schiedsrichter an die Lö¬
sung ihre Aufgaben herantraten , den Zahlungsanspruch für
unanfechtbar hielten und nach Mitteln und Wegen such¬
te » , wie die Gelder möglichst reichlich und sicher ein-
getrieben werden könnlen . Als Grundlage für den aufzustel¬
lenden Zahlungsplan mußte von ihnen die deutsche Volkswirt¬
schaft einer Einschätzung über ihre Leistungsfähigkeit unterzogen
werde » , die viel zu rosig ausgefallen ist, aber verständlich er¬
scheint , west die Entente doch möglichst hohe Zahlungen erhal¬
ten möchte . Darauf führte der Redner im Einzelnen die fünf
Grundsätze an , nach denen die Belastungen vorgenommen wer¬
den : Die Schaffung und Erhaltung eines ausgeglichene » Reichs-
hauShalts und einer wertbeständigen Mark , eine angemessene
Besteuerung , d . h. keine geringere als bei den Entente - und Nach¬
barstaaten , steigende Jahresleistungen bet steigendem Wohlstände
Deutschlands auf Grund des Wohlstandsindexes , Unterscheidung
zwischen Aufbringung und Ueberführung der Leistungen an die

Entente unter Aufrechterhaltnng eines wertbeständigen deutschen
Geldes und schließlich die Aenderung der JahreS -Suinmen nach
der sinkenden oder steigenden Kaufkraft de« Goldes . Jeder ein¬
zelne dieser 5 Grundsätze wurde einer Würdigung unterzogen , ins¬
besondere die Unterlagen für die Aufstellung des Wohlstands-
indexes , die Bedeutung des Transferprinzips und die Goldklau,
sel . Als fünften Hauptpunkt legte der Redner in großen Zügen
den Gesamtzahlliiigsplan dar . Im zweite » Teil der Tagung
behandelte Dr . Brönner die speziellen Punkte des Londoner
Abkommens . Es wurden der Reihe nach die 3 Quellen der
Zahlungen : der Reicüshaushalt , die Industrie und die deutsche
Reichsbahngesellschaft besprochen , ihr organisatorischer Aufbau,
ihre Betastung und die^ Kontrolle . Zur Uebersicht sei nur äuge-
geben , daß unsere Gesamtzahlunge » folgendermaßen aussehen:
Im 1 . Jahr 1924/2 :, 200 Millionen , lm 2 . Jahr 500 Millio¬
nen , im 3 . Jahr 1200 Millionen , im 4 . Jahr 1750 Millionen
und vom Jahre 1928/29 ab 2 500 Millionen . Als Voraus-
setzuilgen für die Aufbringung dieser Summen nannte der Red¬
ner die Wiederherstellung der deutsche » Verwaltungshoheit Im
Westen , die Beseitigung der Micumlasten , die Rückgabe der
deutschen Eisenbahnen . Forsten und industriellen Werke , dir
Wiederznlassting der Ausgewiesenen , die wirtschaftliche Räu-
nnlirg des Ruhcgebietes und eine Erschwerung weiterer Sank¬
tionen . Schließlich ist noch die Atempause zu nennen , die wir
erhalten haben und die achthundert Mtllionen - Aiilethe zur Neu-
üelebuiig unserer Wirtschaft . Da diese Voraussetzungen heute
schon in hohem Maße erfüllt sind , könnten wir mit einiger Hoff¬
nung an die loyale Erfüllung des Abkonunens hrraulreien . Als
Mittel zur Aufbringung der Leistungen nannte der Redner die
Steigerung der Güterproduktion , die Verminderung des über¬
flüssigen Verbrauchs und eine erhebliche Verstärkung unseres
Warenexports . In einem Vergleich mit der vorkriegszeitliche»
Steuerbelastung pro Kopf der Bevölkerung in Deutschland von
Mk . 73 .— und einer voraussichllichcii Belastung von Mk . l80 .—
bei der vollen Auswirkung des Londoner Abkommen » , lvurde
die ganze Schwere unserer Leistungen veranschaulicht . Heute sei
es unmöglich , über die Erfüllbarkeit oder Unerfüllbarkeit des
Abkommens in einigen Jahren etwas absolut Bestimmtes voc-
auszusagen . Wir hätten für die kommenden zwei Jahre eine
Atempause , dazu ein wertbeständiges Geld , eine gewisse Ord¬
nung und Sicherheit in unserer Politik und Wirtschaft und
durch die Klärung der Kriegsschuldfrage und den sich bildenden
weltwirtschaftlichen Widersinn der hohen Reparationen wird sich
nach einigen Jahren voraussichtlich eine abermalige Neuregelung
als unerläßlich Herausstellen , sodaß wir heute wegen der Höhe
der Zahlungen nickt mutlos zu werden brauchen . Schließlich
führte Dr . Brenner neben den Schattenseiten des Abkommens
und den scharfen Kontrollrechten der Entente die Lichtseiten der
Neuregelung an ^ die in de » bereits erfüllte » Voraussetzungen
bestehen und vornehmlich in der rein wirtschaftlichen Regelung
der Angelegenheit , in der Gewährung der 800 -Millionen -An-
leihe , der teilweise » Befreiung des Rhein - und Ruhrgebietes,
der Rückgabe der Eisenbahnen , der Beseitigung des Separatis¬
mus und vor allem in der Tatsache , daß sich der Schiedsgerichts-
gedanke in dem Londoner Abkommen überall durchgeseht hat und
wir niit einer sachlichere »« Behandlung aller strittigen Fragen
rechnen können . Znm Schluß betonte Dr . Brönner , daß wir nur
das kleine von den möglichen Nebeln zu wählen hatten und die
nächsten Jahre dazu benützen müßten , ui » unsere Wirtschaft wie¬
der voll in Gang zu bringen , dann sei . der Wiederaufstieg
Deutschlands gesichert . Mit gespanntester Aufmersamkeit folgte
die infolge anderer Veranstaltungen leider nicht sehr zahlreiche
Zuhörerschaft den klaren , tiefgründigen Ausführungen der bei¬
den Redner - die sich erfreulicherweise vollständig frei hielte » von
parteipolitischer Beeinflussung . Es kann wohl behauptet wer¬
den , daß es ihnen gelungen ist, der Versammlung einen guten
Begriff von dem umfangreichen und komplizierten Londoner
Abkommen , das die wirtschaftliche Zukunft unseres ganzen Vol¬
kes auf Jahrzehnte hinaus beeinflussen wird , beizubringrn . Kein
Wunder , wenn der Wunsch laut wurde , es möchten derartige
Veranstaltungen noch öfters wiederholt werden . ES gibt kaum
einen geeigneteren Weg zu staatsbürgerlicher Aufklärung und zur
Bildung eines selbständigen Urteils über wichtig « politische
Fragen . Mit herzlichem Dank an die beiden Redner konnte
deshalb der Vorsitzende die Tagung schließen.

Die drei schönen Bernhausens.
Roman von  Ar . Lehne.

S3 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Ein junger blonder Mann ging jetzt am Garten¬

zaun vorüber . Merklich verlangsamte er die Schritte,
während er die Mütze zog.

»Ah, guten Tag , Fritz !' ries der Pfarrer , stand
auf und schritt nach dem Zaun . Der junge Mann war
stehen geblieben . Fränze puffte AnnelieS heimlich ln
die Seite.

»Ich möchte Ihnen noch herzlich für den Wagen
danken, Fritz !" sagte der Pfarrer.

Der andere wehrte ab . „Das war doch selbstver¬
ständlich und bedarf keiner Worte , Herr Pfarrer ! Ich
wollte eben nach den Wiesen hinter dem Weiher —*

»Du, Fritze, wenn du Appetit auf Kaffe« und kri-
sche Waffeln hast, dann komm getrost 'rein ! ES ist
noch genug dal " rief ihm Fränze zu, sich aus der
Laube herausbiegend.

»Aber, Fränze !" bemerkte leicht vorwurfsvoll die
Pfarrerin , eine hübsche, sympathische Frau Mitte der
Dreißig . »Was muß Annettes denken, in welchem Ton
du mit Fritz verkehrst."

»Ach, wen « man sich schon so lange kennt! Ich
will ihn ja nicht heiraten —"

Der Gerufene ließ sich nicht zweimal rufen . Er
klinkte die Gartenpsorte auf und trat ln die Laube.
»Wenn es Frau Pfarrer nicht stört —"

»Herr Kießling «nd unser lieber Gast, Komtesse
Bernhausenl " stellte Frau Mahlers vor.

Sehr feierlich und sehr verlegen verneigten fie sich,
indessen Fränze hinter der vorgehaltenen Kaffeeserviette
ein Kichern nur mühsam unterdrückte.

»Besuchskaffee, Fritz ! Es ist kein Blicmchen ! Kannst
'n ruhig trinken!" Fränze goß ihm ein und reichte ihm
die Kuchenschüffel. »Du — aber fein fährt stch's tn
eurem neuen Landanerr Wie 'ne richtig gehende Grä¬
fin kam ich mir vor !"

»Das Vergnügen kannst du öfter haben, Fränze.
— Aber die Waffeln schmecken heute gut ! Viel besser
als die letzten! Die hast du wobl diesmal nicht gebacken?"

»Na , warte , du Frechdachs! Ist das der Dank für
so viel Liebe ?"

Alles lachte. Die Befangenheit zwischen Fritz Kieß¬
ling und Annelies war geschwunden . Aus diesem Ton
war auch Annettes gestimmt, der lag ihr , und so
bauerte es nicht lange , bis ein fröhliches Wortgefecht
tm Gange war . Fritz hatte vollständig vergessen, daß
er nach den Wiesen hatte gehen wollen.

Zum Sonntagnachmittag waren Pfarrers mit ihren»
Besuch feierlich zu Kießlings geladen.

Schon am Tage nach ihrer Ankunft hatte Annelies
dar stattliche Gehöft Kießlings , dem man eine gedie-
gene Wohlhabenheit bereits von außen ansehen mußte,
gebührend bewundert . Blitzblank , breit und behäbig
lag es da an der Dorsstraße , von dieser durch einen
Blumengarten getrennt , der sich auch an der einen
Schmalseite hinzog , während sich der Eingang zum
Hof und zu den Wirtschaftsgebäuden an der anderen
Seite befand . DaS machte einen ganz anderen Ein¬
druck als ihr vernachlässigtes Bernhausen.

Und innen glänzte es in dem geräumigen Hause
nur so, allerdings etwas auf Kosten des guten Ge¬
schmacks. Bei allen Dingen war lediglich die prak¬
tische Seite betont , und so wirkte auch die Einrichtung
der Zimmer mit den Hellen polierten Möbeln und den
vielen gehäkelten Decken etwas nüchtern.

Mit kritischen Blicken prüfte Frau Kießling den
Besuch von Mahlers . Innerlich hatte sie ja einen ge¬
wissen Respekt vor der »Gräfin ", doch die gab sich ja
so ganz anders , als sie gedacht hatte , so gar nicht
stolz und herablassend. Das war ja genau solch queck¬
silbernes , übermütiges Ding wie Pfarrers Fränze , das
sah man auf den ersten Blick. Und dazu das wüsche-
lige braune Haar, durch das sie ein rosa Band ge¬
schlungen hatte.

»Eilt appetitliches Frauenzimmerchen !" dachte
schmunzelnd der graubärtige , breitschultrige Herr Kieß¬
ling , besser̂ gutmütiges , gebräuntes Gesicht aus de«
ersten Blick den Landmann verriet . »Donnerschlag —
und die braunen Augen , die gehen einem durch und
durch, und die mollige , nette Figur — und so einen
kräftigen, ehrlichen Händedruck hat das Mädel —"

Er wunderte sich, wie verträumt sein Fritze die
Gräfin begrüßte und wie gewandt er die Damen an
ihre Plätze geleitete . In der »guten Stube " solle der
Kaffee getrunken werden . Feierlich hatte Frau Kieß¬
ling vor dem Mittagessen schon dazu gedeckt. Das
beste Kaffeegeschirr, daS beste Silber prangte auf dem
blendcndweißen Tuch. Ganze Berge von Kuchen stan¬
den da — Kirschkuchen, Mandel - und Streuselkuchen,
Sandtorte , zwei große Kristallschalen voll Schlagrahm.
Im Vorgeschmack dieser Genüsse glitt FränzeS Zungen¬
spitze über die Lippen — na ja, das wußte sie be¬
reits , bei Kießlings kam man nicht zu kurz — da
brauchte man , wenn man eingeladen war , acht Tage
vorher und acht Tage nachher beinahe nichts zu essen.

Ihre flinken Augen bemerkten drei Gedecke mehr;
eS wurden also noch Gäste erwartet . Wer war das
wohl?

Rach vielem Nötigen — Frau Pfarrer mutzte den
Ehrenplatz aus dem bunten Plüschsosa einnehmen , über
dem die Bilder des Kaisers und der Kaiserin prangten
und darunter eine große Photographie des Sohnes als
Einjähriger — hatte jedes seinen Platz eingenommen.

Da hörte man das Rollen eines Wagens.
»Jetzt kommen sie!" sagte Frau Kießling . »Fritz,

du gehst wohl mit Vätern hinaus ! — Wir erwarten
nämlich noch Suderleiths aus Kleinreinsdorf ."

»Aber bitte , Frau Kießling , wollen Sie nicht auch
Ihre Gäste mit in Empfang nehmen ? Bitte , genieren
Sie sich unserelwegen durchaus nicht!" bemerkte Fra«
Pfarrer Mahlers , die sah, daß Frau Kießling wie aus
heißen Kohlen saß.

lFortsetzuna kolat.»



Für Hindenburg!
Auf Hindenburg , den volkstümlichsten aller Deutschen , der eine wunderbare

Spannkraft de« Körpers und des Geistes im hohen Alter sich erhalten hat . haben sich

in geschlossener Front die recht« und tn der Mitte stehenden Parteien und samt

liche überparteilichen Verbände geeinigt , allen voran Dr . Iarres,  der Berlrauens-

mann von nahezu N Millionen Wähler ».
Die Osterbotschaft des alten Recken «nutz jedem deutsche»« Mann und jeder deut¬

sche,, Frau , vor allem auch unserer Jugend , ans Herz greife«,.
Klar vor aller Augen liegt heute das Ziel des zweiten entscheidende« Wahl¬

gangs um die Präsidentschaft des Deutschen Reichs!
Dort Marx und der unnatürliche, von den Parteiführern gegen den Willen

der Wähler befohlene Zusammenschluß von Parteien und Weltanschauungen , die sich
wie Feuer und Wasser scheide».

Hier Hindenburg . hoch über den Parteien , unabhängig nach allen Setten,
der Mann de-, strengen Pflichterfüllung , einzig den Blick gerichtet auf das große Ganze,

treu seinem Volke.
Dort Marx ! Der Beauftragte der Sozialdemokratie, dessen Wahl den Sturz

der heutigen Reichsregieruug , neue innere Krisen und Kämpfe und höchste Inflattons-

gefahr bedeuten würde.

» Hier Hindenburg ! Nicht der Vertreter des Geldsacks, nicht der Mann de«
Kriegs , nicht der Platzhalter der Monarchie . — nein ! Der Biirge ruhiger und steter
Fortarbeit an den« Werk des sozialen Ausgleichs , des wirtschaftliche» und nationalen

Wiederaufstiegs , der Biirge sin Sauberkeit der Verwaltmig . für Zucht und Ordnung
in deutsche»« Landen.

Wo ein Hindenburg ist. ist kein Barmat . kein Bauer . Kein Höflek

Unsen » Hindenburg »vählen geschlossen die vaterliludifch denkenden Wüh¬

ler ! Wo es gilt, diesem Mgnn den Sieg zu schaffe», schwindet die Wahlmüdigkeit.

Ansern Hindenburg »vählen daher auch die demokratischen  schwäbischen
Männer und Frauen , die keinen Zentrums »»«,,» an der Spitze des Reichs wollen.

Ihr » werden Tausende von gläubigen Katholiken  ihre Stimme gebe», die

kein Verständnis für den Bund des Zentrums »nit der roten Internationale haben.

Hi,Idenburgs Ruf folgt vor allem das Millionenhrrr der Srontfoldateu.
in welchem politischen Lager sie sonst stehen, weichem Berufsstand sie angehöre »» mögen!

Die gewaltigste geschichtliche Leistung des deutschen Volkes verkörpert sich in der

unantastbaren Ehrwürdigkeit Hindenburgs . Ihn » »vollen »vir folgen!

Hindenburg sei Reichspräsident!
Der Reichsblock für den Bezirk Calw:

Amtsgerichlsrat Hölder.
Gewerbeschulrat Albinger . Calw;
Dr . Autenrtelh . Calw:
Kaufmann Btndlner . Casio;
Orkononiierat Boßler . Cal« :
Fräulein Braun . Lehrerin. Calw;
Oberlehrer Brodbrek . Ltebenzell;
Studienrat Burkhardt . Calw^
Frau StadtschuNheiß Conz , Cal« :
Badbesitzer Dedrr . Liedenzrll;
Landtagrabgeordneter Dtngirr . Calw;
Landwirt Iah . Gg . Dltrr , Martlnsmoo « :
Bankbeamter Paul Entenmnnn . Calw
Konditoreibesitzer Essig , Ltebenzell:
Irl . Berta Fechter , Calw.
Verwalter a. D . Itscher , Calw .'
Klifermetsler Adolf Gtebenraih . Cal« )
Kaufmann Karl Grriner . Hirsau:
Oberrrallehrer Grün , Calw:
Eisenbahninspektor Halle , Calw.
Landwirt Ulrich Hanselmann . Liebeioberg:
Studieninsprktor Henke . Calw.
Professor Dr . R . W . Hergesrll . Liebenzell:

Badbesitzer Paul Höfrr , Ltebenzell;
Slatianaarbeitrr Otto Horstmann . Calw,
Irau Pfarrer Iosenhan », Calw;
Droger ebesttzer Ktstowakt . Calw;
Rudolf Koch. Lirbcnzell:
Missionar Külle , Calw:
Architekt Kahler , Calw:
Landwirt Fr . Kopp . Mättiingen;
Iuliua Küchle . Calw:
Oberpostinspektor Laidlr , Calw:
Schlossermeistrr Lebzelter . Calw;
Iorstmetster Lechler. tzlrjau:
Schrelnermetster Rudolf Ltnkenhetl , Cal « :
Schultheiß LSrchrr, Oberkollwangen;
Landwirt Che . G . Luz, Drckrnpsronn:
Walkmrlster Matthäus Maier . Calw;
GärtnereibesttzerMast , Calw;
Hauptiehrer Mast . Liebenzell:
Fräulein Metfenhelder Cal« :
Dr . Mezger . Calw,
Postamlmann Mtldenberger , Calw;
Stadischultheiß Müller . Neubulach:

Landwirt Han « Oetttnger , Calw;
Kansmann Paulus . Ltebenzell:
Kaujmann Otto Pfau . Calw.
Frau Maria Pfau . Calw:
Bäckermeister Ir . Psrommrr , Cal« ;
Kaufmann Rüuchle , Calw:
Kanimann Hermann Rath . Calw;
SchuhmachermeistrrReichert . Calw;
Fräulein Charlotte Renlschlrr . Calw;
Rechlsanwalt Rheinwald . Calw;
Landwirt G « . Roller . Stammheim;
Studiendirektor Nothweiler . Calw:
Eisenbahnarbeiter Anton Sater , Calw;
Forstmeister Sandmeyer , Hosstett;
Fabrikant Sannwald . Calw:
Studienrat Schtler . Calw:
Metzgermeistrc Wtlh . Schnaufer , Cal» ;
Bäckermeister Hern ». Schnürt «. Lai « .
Landwirt Gustav Schäffler . Ostelsheim:
Bäckermeister Foh . Seeger , Calw;
Oberingenieur Sännecken , Calw;
Missionar Stahl Calw,

Iabrlkmeister Ir . Stühle . Lai « :
Kaufmann H . Stroh . Calw.
Landwirt Georg Wackenhuth . Zwerenberg:
Kommerzienrat Wagner , Calw.
Frau Robert Wagner , Calw;
Landwirt Ludwig Weiß . Gechingeu;
Fabrikant Wetzet . Hirsau:
Obersäger Wider . Untcrreichenbach:
Sairiermeister E . G . Widmaire . Calw;
Kausman« Julius Widmater . Calw:
Kaufmann Wochele , Calw.
Etsenbahniiispektor a. D . Wohlsarth , linter-

reichenbach:
Prwatier Wurster , lluterreichenbach:
Sanitätsrat Dr . Zahn . Calw;
UhrmachermeisterZahn , Calw ; >

. Förster Zeheudrr , Hirsau;- .. K ./lb» >. ^ 7,^ /
Oberstleutnant Ziegler , Calw;
Prokurist Ztlltng . Calw,
Karl Zügel . Calw.

Samstag und Sonntag
Halle ich

Wkl -ßW
und lade hiezu freundlichst ein.

Ik.8W z.Zuvgfer.

wähle « und MShlevjrmsrtr
Um Zonntsg sollt Ihr entscheiden, od

-ÄN General ßlnden-srs
-er er-

odev

M Slnuttllg. de« A. d§.
halte ich
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wozu freundlichst einladet

DM Wursterz.Wen
Alzenberg.

«M.G-Staatsmann Wilhelm Mm
I l»«« ekchSEdeut
W General hindenburg telegraphierte am s . flpril an clen Rechts-
K block: „ich erkläre hiermit , Nah ich wegen meines hohen
W fllters den verantwortungsvollen Posten eines Kelchspräst-
I denken ru übernehmen nicht tn der Lage bin ."
W Hitler , Ludendorff . Tirpitz « ud Genoffen , die Hauptschnldige « an« deutsche»
An Unglück , kmben ken kaiserlichen General in den Lärm der MMschtacht qcscholen.
- ->» weil sie voffcn, mit dem allen Mann machen zu können, waS sie wollen.

»ff ÜdfttdHtztzdtztzvHS WItztzdl würde bedeuten: Neue » Zusammenbruch , neue
M Wirren, Daurrbesetzung von Rhein und Ruhr oder neuen Krieg!

8Ü  IBlldölttt ÄlitzvX ist der Bertreter se» Gedanken» der Völkerverständigung,
»ff  der Befreiung von Rhei « und Ruhr auf friedlichem Weg«, der soziale»
88  Gerechtigkeit , der Bahnbrecher de» inneren und äuheren Friedens . Seine
W Wahl bedeutet Wiederaufbau. Friede. Fortschritt und Sicherung der
»ff Republik.

SN  wähltvk Weist die konfesstonrlle Verhetzung zurück ! E» handelt sich nicht
Ws um eine konfessionelle, sondern um ein» politische Entscheidung!
A vle gesamte wekktStlge vevSIKerung . Mittelstand , candwlrtlchast.
M flrbelterlchsft und alle streite aus Handel und lndultrle . denen
Ws eine gesunde entwlcklung der deutschen Wirtschaft am Herren liegt,

tväklt

Wilhelm Maex!
vle lm ' volksblack verelnlgten Partelen:

Zentrum
8orlsldemokrstte
veutlche vemokr . Partei.

Achtung!
Die weltberühmte Familie Ste « ist fett längerer Zrtt

«irdrr hier etngetroffen und gibt ihre
Hauptvorstellungen auf dem Betthl

m» ihrem

Riesen -Wettstadtprogramm.
Spieltage : Freitag , Samstag «. Sonntag

je abends 8 Uhr.
Preis « der Plätze : Sitzplatz 60 Pfg ., Stehplatz 30 Pfg

Schulkinder bezahlen die Hälfte.
Zum zahlreichen Besuch ladet «in Direktor Stey.

Gesangverein „Waldlust"
sWeltenschrvann - Spetzhardt.

Der Gesangverein veranstaltet am Sonntag,
den LS. April 1V2V im Schulsaal eine

Abend -Unterhaltung :
verbunden mit Gesang «, Klavier « und heiteren <»
Boeträgrn . wozu Freunde und Gönner unserer <>
Sache freundlich riuladet der Ausschuß . "

DM ^ Sinlritt 50 Pfg . -M,
Saalöffnuuz 7 Uhr. Brginn 8 Uhr.

^ DM - Kinder unter 14 Jahre » haben keine» Zutritt. ! I

Stammheim.

Sonntag , den 26. April,
^ findet »,

im Gasthsn zm.Büre»"

_AMWIM!
^ statt , wozu Tanzlustige freundlich einladen 0

^ A . Kxämer . Foh . Protz . Tanzt . N

0 Anfang s Uhr. u



Bei der kommenden Reichspräsidentenwahl geht cs um
die politische und wirtschaftliche Zukunft Deutschlands . Die
Errettung unseres Vaterlandes aus Zusammenbruch und
tiefstem Elend ist das Werk der gemeinsamen politischen
Arbeit und Sorge der Zentrumspartci , der Sozialdemokraten
und der Deutschdemokratischen Partei . Gemeinsam haben
sie die Verantwortung für den deutschen Wiederaufbau
.ms sich genommen , die Weimarer Verfassung geschaffen
und neue Grundlagen für die Befriedung Europas ge¬
legt. Die Rechtsparteien standen dagegen jahrelang nicht
nur »»Mg abseits , sondern fie stemmten sich auch mit aller
Kraft gegen die Festigung und Beruhigung unseres staat¬
lichen und öffentlichen Lebens.

Für die Reichspräsidentenwahl haben sich die drei Ber-
fassuagsparteien im Volks block zusaminenHtsunden . Ihr
gemeinsamer Kandidat ist der bewährte frühere

Reichskanzler Wilhelm Marx
Das Ziel des Wahlkampfesist. an die Spitze des Reiches

einen Manu zu stellen, dem das Bekenntnis zur Wei¬
marer Verfassung » ihrer Erhaltung und Fortentwicklung
eine Nederzeugungs » und Semiffeossache ist. Marx
wird als Reichspräsident kein Parieipolitiker . sonder»
ein zuverlässiger Führer und Sachwalter des gesamten
deutschen Volkes sein

In unverantwortlicher Weist habe» kurzsichtig« rechts¬
radikale Führer i« Reichsblock der Rechtsparteien den greises
Feldmmschalt » . Hindendueg , der zeitlebens mrr Gemrat
und nie Politiker und Staatsmann war , als Kandidaten
für die Reichspräsidcntschaft ausgestellt . Das ist ein gro¬
ber Mißbrauch der Persönlichkeit - indeobnr, » !

Außenpolitisch würde

die Wahl Hirrderrburgs

für die weitere friedliche Entwicklung Europas und der Welt

eine Kataftro ^ e
bedeute» . Ähre Auswirkungen müßten dem deutsche» Volke
zum Verhängnis gereichen.

Fnneopolitisch ist es undenkbar, daß ein überzeugter
Monarchist an der Spitze der jungen deutschen Republik
stehen kann , ohne daß hieraus die schwersten Bersassungs-
däurpse und Konflikte entstehen.

Aus persönlichen Gründen ist die Kandidatur Hinden-
durg verfehlt , weit ein Mann mit 78 Jahre » . der sich
zeitlebens nie um Politik gekümmert hat , nicht die Führung
der Reichspräsidentcngeschüfte übernehmen kann . Aus diesen
Gründen erweist sich die Kandidatur v. Hindendurg als

größte Gefahr für die Lebens¬
interessen des deutschen Volkes.
Deutschland braucht einen Reichspräsidenten , der sich

vorbehaltlos zur Republik bekennt, die Staatsauto-
rität schützt und eine geordnete Entwicklung im
Inner » sichert. Einen Reichspräsidenten, der auf Grund
eigener Kenntnis der Wittschaft und der sozialen Be¬
dürfnisse sowie eigener politischer Erfahrung mit Kraft
und Geschick sein holM A« 1 verwaltet , der «im Politik des
Friedens » ud Bötkerversöhnung betreibt und auf
diest Weist das deutsche Volk vorwärts führt.

Wilhelm Marx stt ei« ersah« « , untadelige Persön¬
lichkeit, ein Mann von echter demokratischer unk so¬
zialer Gesinnung , von innerer Wahrhaftigkeit ruck Un-
riL«Mü - iakM Er wird kei » nwumnWWcher Pkch-
Halter , stndern der

VolksprSfident

sein, der die Verfassung schützt und das gesamte deutsche
Kultur - und Wirtschaftsleben auf dem Boden einer
hochsinnig erfaßten staatsbürgerlichen Freiheit fördert.

Wilhelm Marx ist die Persönlichkeit, die uns durch
eure verständige Politik nach außen und innen aus der
Versklavung - es Versailler Vertrags heraussührea
und einen wirklichen europäischen Frieden anstreben
wird , der Deutschland die Zusammenarbeit mit dm ander»
Weltvolkern sichert und damit die Grundlage für einen rnhiaea
Ausstieg unseres Vaterlandes schafft.

In diese« Geiste wenden wir uns besonders auch an die

Schwäbische Frauenwelt
mit der Bitte:

Wählet nicht den General , sondern den Politiker)
Helfet mit , daß Deutschland nicht in eine «ene Kriegs-
atmosphäre hmeingerät, sondern die friedliche, politische
und wirtschaftliche Entwicklung im Interesse des Famtlien-
glück » und der Gesundung des öffentlichen Lebens ge¬
sichert wird.

Mitbürger und Mitbürgerinnen!
Machet Schluß mit der Wahlflauheit und geP a»

26 . April M Wahl ! Bringet die Reserve » zur Wahl¬
urne ! Handelt aus Liebe zu unserem gemeinsamen Volke

und MlterlMde » Jede Stimme für Marx ! Keine
Stimme dem General ! Kein- Stnnme dem kammu-
nistifchen Helfershelfer der Reaktion!

Erlebe
Auf zur Wahl von Wilhelm Marx!

Die Parteien des Volksdlocks:
Sozialdemokratisch« Partei Württemberg-HvhenzvSern: Württembergisch« Zentrnmspartri: Deutsch- Demvkratifch« Partei:

>- sgez.) Rotzmann . Beyttle. (gez.) Brnckmann.

Renhengstett.

ZuSchilWam - l.
Wühlet von Reuhengstett?

Ihr braucht einen Orlsvorsleher,
der als Arbeiter und Landwirt gleich

tüchtig ist , nicht an Selbstüber¬
schätzung leidet , jedermann mit Zu¬
vorkommenheit gegenübertritt , kein
Schönschwätzer ist und eine durch¬
aus solide Lebensführung auszu¬
weisen hat . Darum wählt

Ernst Varal.
Viele Wähler.

MMleNem WMakM
llaleMm kilkiieabraiit
kiiiukiininlte Wivliikänlie
MMMiler Mlieii-,liiiia-
MOe- MnliM.

Wimnem stehe
MbeMklitt stleiaeMei
knlndnst» khnhMhe

Lusenvre !Ks . N»rkl

ist es 2 eit
»»cd ci » c»

8 ommer-
unel tz/lantel

»i »»i»»cl»»««c>»»

tzie linäen In unreren eroLen Zperisixescbktien eine ri-rixe
KnsvkW , U» nür prima 8totivi beigesieltter utui KuSrni

svliä verarbeiteter

Herr « » -,
wie 8ie soictie »octi nie xeseben Kaden, Nidel alnä vir
In «irr l-gge. stestermann intvlee unserer gemeinsamen

ürvüelnkltuw Nie

LrUlzsatei » ? re !se
r„ macken. V,'tr lüdren beste -inrüge unö KNntel in Nell

pretklagen

M «. 29 - , ZS - , 45 . - . 58 .- , 65 . - bla 120-

» > nsv « » »
N « rl «r » k « 8
KmUbvsnn rsklvL - r »«- . 6, LLIIngeo.

Frei « Bah « dem Tüchtige « ! H
Nachdem sich uns« Epezialsabeidat allüberall nach-

weleba , hervorragend eingeführt ha«, suchen wir auch
für den dortigen Stadt , nnd Landdezirk sofort rincn

AM - Herrn *WE
«bri Eircdern früherer Beruf ganz Nebensache), welcher
ooru »«ß direkte Verbraucher (Privatpersonen irden
Stande », RestauraiU », Gasthösc , Wäschereien, Land-
wirl «. selbständig« Gewerbetreibende wir Schlosserrtr »,
Schreinereien ufw.) -weck» Ausnahme o. Bestrllungeii
aus unser ges. grsch. Spezialsadrikat Ulmrr MUnster.
Idealseis « <da > Reuest « und Best ») -u besuchen ha ».
Wiederverkäufer (Spezcreiwarenhändler usw.) wer.
den nicht beliesrrt . Der Artikel gibt Gewähr für nach¬
weisbar suten Absatz in ied»m Haushalt und Betrieb
und ivird bei billigstem Preis selbst in kleinsten Pak-
kungen franko Wohnsitz des Käufer » gelles,rt . Wir
garantieren einem slethigen Herrn für dauernd hohe»
Einkommen bei lebenslänglicher ongrnehnrer Beschäfti-
gung . Ss wollen sich aber bitte nur solche Bewerber
melden , welche tadellosen Leun nnd , sauber« Kleidung,
anständige » Benehme » u. »in Alter von über 3V Jahre»
Nachweise» können , und die den nötigen Willen zu
emsiger Arbeii haben i denn dckannicrweise kommt

von allein nichts!
.VH.  C.Mistrr» Lte. Abt.Nr. 1. U«« Donau.

Alle Sorten

GemUfesetzlinge,
Salatsetzlinge.
Pflanzen für Fried¬
hof und Gärten,
Dahlien.
Busthrofen,
Schlingrosen»
Rofenhochftämme
«mpstetztt besten«
Philipp Mast.

Wasserglas
geruchlos
empfiehlt

K. Otto Vinco«.
Guicrhaltkiier

kiner werten Unnstschnst Z«r Mlttrtlnng,
»nein Backofen -Umbau beenöet unll

meine Bäckerei wieäer
in vollem Betrieb

ist. Ls wirst mein eifrigster Bestreben sein, eine
wert « llunstschas « aus » best« unst reellste zu de

stienen . ^
Gleichzeitig gebe bekannt , stab ich wiester , wie

früher , Backbleche strn ganzen rag übernehmen
kann bet bekannt gewissenhafter Bestienung.

Hochachtungsvoll

(arl Vingler
vlickermeister.

Vernickeln
Versilbern

und Vergolden
von Massenartikeln und Einzelteilen

sowie sämtliche in das Fach einschlagende Arbeiten
werden gut und billig ansgesiihtt.

Srohnrnayer S . m. b. H.»
galvan . Anstalt

Stuttgart —Hedelfingerr.
Rohrackerstratze »7.

Annahmestelle : Döffingen : Adolf Schmied.

zu verkaufen . Bon wem,
sagt dtr Gesch.-St . ds . Bi.

färdeni pnalr
eiMlM vllllllMtll»
ünnsdmezlellen

lv cm« : krl. ûlle MIM . Wir.
tiNltmUeN : knlllMmni knls . v 'KtlveltlM.
IMenrell: ttrl Müler . MkWim.
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